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Vermischtes. 



Jean Paul als Richard Wag- 
ner-Prophet. Es ist vielleicht in 
diesen Tagen, die dem Andenken Rich- 
ard Wagners geweiht sind, an der Zeit, 
an eine Bemerkung Jean Pauls zu erin- 
nern, deren Zufälligkeit retrospektiv 
die Bedeutung einer Prophezeiung ge- 
winnt. E. T. A. Hoffmann, einer der 
Hauptvertreter der literarischen und 
auch der musikalischen Romantik, die 
Richard Wagner später zur höchsten 
Vollendung führte, veröffentlichte im 
zweiten Dezennium des vorigen Jahr- 
hunderts seine berühmten „Phantasie- 
stücke in Callots Manier", und Jean 
Paul erklärte sich bereit, zu diesem 
Werke ein Vorwort zu schreiben. Ge- 
gen Ende desselben bemerkt er, er habe 
von Freunden Hoffmanns gehört, dass 
dieser ausser seinen literarischen Fähig- 
keiten auch ein grosses Talent zum 
Tonkünstler besitze. Nun fügt Jean 
Paul hinzu: »Desto besser und desto 
seltener! Denn bisher warf immer der 
Sonnengott die Dichtgabe mit der Rech- 
ten und die Tongabe mit der Linken 
zwei so weit auseinanderstehenden 
Menschen zu, dass wir noch bis zu die- 
sem Augenblicke auf den Mann harren, 
der eine echte Oper zugleich dichtet und 
setzt". Datiert ist dieses Vorwort: 
„Bayreuth, 24. November 1813", also 
im Geburtsjahre Richard Wagners \md 
von dem Orte, an welchem dem von 
Jean Paul geäusserten Wunsch eine un- 
geahnte Erfüllung werden sollte." 

Ein Brief Leo Tolstois. 
Während die literarische Welt darüber 
ratschlägt, wie man den 80. Geburtstag 
des grossen russischen Dichters am 
würdigsten feiern solle, hat Tolstoi 
selbst erklärt, der beste Modus der 
Feier wäre — ihn in ein russisches Ge- 
fängnis zu setzen. Er hat an A. M. 
Bodianski in Charkow, der wetren Ver- 
breitung Tolstoischer Schriften zu sechs 
Monaten Gefängnis verurteilt worden 
ist, nachstehenden Brief gerichtet: 
„Teurer Alexander Michailowitsch! 
Ich habe Ihren Brief an Gussew gele- 
sen, in dem Sie so schön zum Ausdruck 
bringen, welches die einzige und beste 
Art der Feier meines Jubiläums wäre, 
eine Art der Feier, die mir wirklich an- 
genehm sein imd mich vollständig be- 
friedigen würde: mich für die Abfas- 
sung jener Werke ins Gefängnis zu 
werfen, für deren Verbreitung Sie zu 
socha Monaten Oefilngnis verurteilt 



sind, und um derentwillen so viele, viele 
Menschen im Kerker schmachten. Vie- 
len wird dieser Gedanke als ein Scherz, 
als paradox, erseheinen, tatsächlich 
aber ist er die einfachste, unzweifel- 
hafte Wahrheit. Tatsächlich würde 
nichts mich so vollkommen befriedigen, 
mir eine solche Freude bereiten: in ein 
gutes, echtes Gefängnis müsste man 
mich setzen, ein stinkendes, kaltes und 
hungi'iges. Sie haben klar ausgedrückt, 
was ich nur dunkel und unbestimmt ge- 
wünscht habe. In der letzten Zeit 
fühle ich mich so glücklich, denke so 
oft darüber, ob es irgend etwas gibt, 
das ich wünschte, und kann es nicht 
finden. Jetzt kann ich mich nicht ent- 
halten, von ganzer Seele zu Avünschen, 
dass Ihr Vorschlag nicht als ein Scherz, 
sondern als eine Massregel akzeptiert 
würde, die alle diejenigen beruhigen 
könnte, denen meine Schriften und ihre 
Verbreitung unangenehm sind, und die 
mir andererseits in meinen alten Ta- 
gen, kurz vor meinem Tode, eine auf- 
richtige Freude und Genugtuung berei- 
tete, mich gleichzeitig von der ganzen 
schweren Last des bevorstehenden Ju- 
biläums befreiend. Freundschaftlich 
drücke ich Jhnen die Hand. 13. (20.) 
März 1908. Leo Tolstoi." 

Aufrichtigkeiten. 
Von Oskar Blume nilial. 

Ich glaube, dass sich der Mensch vom 
Tier nicht durch die Vernunft unter 
scheidet, sondern nur dureli den Miss- 

l>rauch der Vernunft. 

* # * 

Auch die Dummköpfe beginnen unter 
dem Fluch des Epigonentums zu leiden, 
und jeder Narr ist nur der Plagiator 

eines andern Narren. 

*• * * 

Perlen bedeuten Tränen? . . . Das 
wird auch dadurch i)estätigt, dass es 
ebenso viel unechte Tränen wie unechte 

Perlen gibt. 

* * * 

Berühmte Namen werden oft ebenso 
rasch von der Vergessenheit bedeckt, 
wie Schriftzeichen, die in eines Baumes 
Rinde eingekerbt sind, vom Moos über- 
wachsen werden. 

* * * 

Schriftsteller, die vorzeitig den Ruhm 
der Originalität erlangen, werden allzu- 
bald die Nachahmer ihrer selbst. 



2^6 Monatshefte für deutsche Sprache und Fäd<igogilc, 

Wer schon viel und über Vielerlei ge- Ein Schulstreit, 

schrieben hat steht schliesslich ^ Lichtfreund und Herr Dunkel- 

heikelsten stilistischen Aufgabe: sich mann 

selbst auszuweichen. ' 

* * ♦ Die hüben jüngst zu streiten an, 

Viele Menschen entlehnen nicht bloss Ob*s recht sei, dass das Volk man bilde, 

ihre Worte, sondern auch ihre Empfin- Darüber stritten sie wie Wilde; 

düngen aus dem Zitatenschatz. Sie Der Wortkampf brannte lichterloh, 

fühlen nur, was ihnen andere vorge- Da sprach Herr Lichtfreund endlich so: 

fühlt haben. Sie lieben und hassen Wir beide zanken nutzlos, mein ich, 

mit Anführungszeichen. Denn um ein Haar sind wir doch einig, 

* * ♦ Und unser Streit, der handelt sich 
Selbst das Lob, das uns gespendet Im Grunde nur um einen Strich. 

wird, duftet bisweilen nach Neid und Fort-Bildungsschulen! fordern wir. 

Missgunst. Es gibt auch ein übelrie- Fort, Bildungsschulen! fordert ihr. 
chendes Wohlwollen. (Sachs. Schlztg) 



Eingesandte Bücher. 



Der Schwiegersohn. Eine deutscher Übersetzung, einem gramma- 
Schneidergeschichte von Budolf tischen Anhange und einem phonetischen 
Baum bach. With notes, vocabulary Wörterverzeichnisse von Paul M a r - 
and illustrative exercises by 1 1 o t i n , Paris, und Dr. O. T h i e r g e n , 
Heller, P h. D., Professor of the Ger- Dresden. E. Haberland, Leipzig-R. 
man Language and Literature in Wash- German Inflections. Arranged 
ington University, St. Louis. New York, in parallels by H. C. B i e r w i r t h , P h. 
Henry Holt & C5o., 1908. D., Ass't. Professor of German in Har- 

Experimentelle Pädagogik vard College. Henry Holt & Co,, New 
mit besonderer Rücksicht auf die Erzie- York, 1908. Price 40 cts. 
hung durch die Tat von Dr. W. A. Lay. Geschichten aus Homers 
224. Bändchen der Sammlung wissen- Ilias. Dem deutschen Volke und 
schaftlich-gemeinverständlicher Darstel- seiner Jugend erzählt von Paul Leh- 
lungen: Aus Natur und Geistes- niann-Schiller (Dr. F. W. Paul 
weit. B. G. Teubner, Leipzig, 1908. Lehmann), Direktor des Schiller-Real- 
Preis M. 1.25. gymnasiums in Stettin. Mit 8 Zeich- 

A First German Book by nungen von A. Kolb. B. G. Teubner, 
George M. Howe, Ph. D., Professor Leipzig und Berlin, 1908. Preis M. 2.40. 
of German in Colorado College. New Ein Führer durchs Lese- 
York, Henry Holt & Co., 1908. buch. Erläuterungen poetischer und 

Neid von Ernst von Wilden- prosaischer Lesestücke aus deutschen 
brueh. Edited with introduction, Volksschul-Lesebtichern von Frie- 
notes and vocabulary byC. William drich Polack, Kgl. Schulrat und 
Prettymann, Ph. D., Professor of Ivreis-Schulinspektor a. D., und Dr. 
German in Dickinson College, Boston, Paul Polack, Kgl. Seminar-Direk- 
D. C. Heath & Co., 1908. Price 35 cts. tor. Zweiter Teil. Fünfte vermehrte 

Deutsche Schulausgaben. Auflage. B. G. Teubner, Leipzig, 1907. 
Goethe, Iphigenie auf Tauris. Preis M. 6. 

Für Schulgebrauch und Selbstunterricht Aus Natur und Geistes weit, 
herausgegeben von Dr. G. F r i c k. Drei Bändchen. Deutsche Volks- 
Preis 70 Pf. — Goethe, Dichtung feste und Volkssitten von 
und Wahrheit. Für Schulgebrauch Herrn S. Rehm in Berlin. — Deut- 
und Selbstunterricht herausgegeben von sehe Kunst im täglichen Le- 
Dr. 0. Kästner, Direktor der Höhe- ben bis zum Schlüsse des 18. Jahrhun- 
ren Mädchenschule zu Landsberg a. W. derts von Berthold Haendke. — 
Preis M, 1.50. — Kleist, Prinz Das deutsche Volkslied, über 
Friedrich von Homburg. Für Wesen und Werden des deutschen 
Schulgebrauch und Selbstunterricht her- Volksgesanges von J. W. B ruinier, 
ausgegeben von D r. H. G a u d i g. B. B. G. Teubner, Leipzig. Preis des Bänd- 
G. Teubner, Leipzig, 1908. chens M 1. 

En France. Guide ä travers la Kurzgefasste Methodik des 
langue et le pays des FranQais. Mit Unterrichts in der deutschen 



